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Polizeireport

Schleierfahnder fassen
Drogenschmuggler

Schirnding – Etliche Gramm Crystal
haben Selber Schleierfahnder am
Freitag bei Kontrollen des Zugver-
kehrs aus Tschechien sichergestellt.
Wie das Polizeipräsidium meldet,
war der erste der beiden Tatverdäch-
tigen aus dem Großraum Nürnberg
gegen 13.45 Uhr ins Visier der Beam-
ten geraten. Bei der Kontrolle ent-
deckten sie eine Taschenlampe, in
der Rauschgift versteckt war. Den
Mann nahmen die Fahnder noch im
Zug vorläufig fest. Vier Stunden spä-
ter kontrollierten die Fahndungsspe-
zialisten eine Frau im Zug. Hierbei
entdeckten die Polizisten ebenfalls
etliche Gramm der gefährlichen Dro-
ge. Auch die Frau nahmen die Beam-
ten vorläufig fest. Gegen die beiden
Beschuldigten laufen Ermittlungs-
verfahren wegen Einfuhrschmuggels
von Betäubungsmitteln.

Kripo ermittelt
noch: Unfall
oder Straftat?

Waldershof – Viele Fragen und we-
nige Antworten. So könnte man die
aktuelle Situation rund um den un-
bekannten Schwerverletzten be-
schreiben, der in der Nacht zum Frei-
tag am Stadtrand von Waldershof
vor dem Scherdel-Logistikzentrum
blutüberströmt, stark unterkühlt
und erheblich alkoholisiert gefun-
den worden war. „Wir kennen die
Identität des Mannes noch nicht.
Sein Zustand ist zwar stabil, aber
nach wie vor kritisch, und er ist nicht
bei Bewusstsein“, informiert Polizei-
pressesprecher Albert Brück im Ge-
spräch mit der Frankenpost. Der
Mann hat unter anderem schwere
Kopfverletzungen. Deren Entste-
hung ist ebenfalls noch ein Rätsel für
die Kripo in Weiden, die die Ermitt-
lungen leitet. „Der Mann könnte
nicht, wie zuerst vermutet, zwischen
40 und 50 Jahre alt sein, sondern erst
Mitte 20“, sagt Brück. Er hofft weiter
auf Hinweise aus der Bevölkerung.
Der Unbekannte ist 1,90 Meter groß
und schlank. Er trug eine schwarze
Jacke, eine auffällige grün-braune
Hose mit Camouflage-Muster und
schwarze Schuhe. Hinweise nimmt
das Polizeipräsidium Oberpfalz ent-
gegen: Telefonnummer 09641/
401291. AlexandraHautmann

Aufgespießt

Schlawiner
Am kommenden Wochenende darf
getanzt werden! Von Donnerstag
(Weiberfasching) bis Dienstag
(Kehraus) finden vielerorts wieder
Faschingsveranstaltungen statt, wo
gerne das Tanzbein geschwungen
wird und die Hüften und Knie mit
zunehmender Stunde immer locke-
rer werden. Freestyle, Fox, Samba,
Rock’n’Roll mit und ohne Luftgitar-
re, Headbangen, Zappeln und Hüp-
fen, allein, zu zweit, im Ringelrei-
hen – alles ist erlaubt, solange nie-
mand dabei verletzt wird. Natürlich
darf auch ganz klassisch gewalzt
werden. Der „Schlawinerwalzer“
wurde jetzt von einem Fünfjährigen
gewortschöpft. Der Tanz passt doch
noch viel besser zum Fasching als
der aus Wien. alo

Wunsiedel ist jetzt auch Energiestadt
Das „Haus der Energie-
zukunft“ ist eröffnet,
Bayerns leistungsstärkste
Batterie am Netz: Die
Festspielstadt hat sich ein
weiteres Markenzeichen
gegeben.

VonRainerMaier

Wunsiedel – Der „schwarze Bürger-
meister, der ein grünes Herz hat,“
strahlt: Karl-Willi Beck ist am gestri-
gen Montag einen weiteren Schritt
vorangekommen auf seinem Weg,
Wunsiedel komplett mit erneuerba-
ren Energien zu versorgen und vom
übergeordneten Stromnetz unab-
hängig zu machen. Im gleichzeitig
eröffneten „Haus der Energiezu-
kunft“ im ehemaligen Diska-Markt
an der Rot-Kreuz-Straße drückt er auf
den großen roten Knopf und startet
den leistungsstärksten Stromspei-
cher Bayerns. Mit Beck drücken Mar-
co Krasser, der Chef des kommuna-
len Versorgers SWW, Dr. Roland
Busch, Technologievorstand bei Sie-
mens, und Franz Josef Pschierer,
Staatssekretär im bayerischen Wirt-
schaftsministerium.

Mit der 8,4-Megawatt-Batterie
Siestorage und der zugehörigen neu-
en Stromnetz-Software Mindsphere
gehört Wunsiedel zu Deutschlands
führenden Kommunen auf dem
Energiesektor. „Spätestens seit heute
ist Wunsiedel nicht mehr nur eine
Festspielstadt, sondern auch eine
Energiestadt“, sagt Beck. „Unser Mo-
dell erweckt Aufsehen.“ Konsequent
werde man den „Wunsiedler Weg“
weitergehen, denn man wolle auch
eine Smart City
werden, die die
Digitalisierung
bei der Strom-
versorgung op-
timal nutzt. Zu-
dem biete die
Stadt beste Vo-
raussetzungen für die Energiesystem-
Forschung, die man gemeinsam mit
der Uni Bayreuth vorantreiben
wolle. Beck: „Mit seiner überschau-
baren Verteilnetzgröße und seinem
interessanten Energiemix kann
Wunsiedel zu einem Feldversuchsla-
bor für die Energiewende-Forschung
in Deutschland werden.“ Deshalb
werde die Stadt nun alle zwei Jahre
zu den „Wunsiedler Energietagen“
einladen, um Fachleuten die Gele-
genheit zu geben, die neuesten Er-
kenntnisse der Forschung kennenzu-
lernen und sich darüber auszutau-
schen.

Auch auf dem Energiesektor habe
sich das Wunsiedler Prinzip „Hin-
schauen statt Wegschauen“ bewährt.
Der „Wunsiedler Weg“ habe von den
Verantwortlichen einigen Mut erfor-

dert und erfordere ihn noch, gepaart
mit viel Überzeugungskraft. Aber in
seiner Stadt, sagt Beck, würden He-
rausforderungen eben nicht mit der
Frage nach dem „Morgen“ beantwor-
tet, sondern es werde gleich an das
„Übermorgen“ gedacht. „In Wunsie-
del haben wir nicht die Kurzsicht-
Brille auf!“

Der Bürgermeister dankt der baye-
rischen Staatsre-
gierung für die
Unterstützung,
der Baywa, dem
Bayernwerk, Eon
und Siemens für
die treue Partner-
schaft sowie den

Bürgerinnen und Bürgern, die den
Weg zu einer nachhaltigen Energie-
versorgung von Beginn an mitgegan-
gen seien und den innovativen
Stadtwerken die Treue gehalten hät-
ten. Vor allem aber dankt er SWW-
Chef Marco Krasser, der die Stadt auf
dem „Wunsiedler Weg“ kompetent,
klug und entschlossen voranbringe.
„Er ist der Motor, der dafür sorgt,
dass hier alles so gut läuft.“

Wirtschaftsstaatssekretär Franz Jo-
sef Pschierer, der Ministerin Ilse Ai-
gner vertritt, die für die CSU bei den
Koalitionsverhandlungen in Berlin
ist, lobt den Wunsiedler Bürgermeis-
ter: „Wir brauchen mehr Becks, um
die Sache des Energiewandels voran-
zubringen.“ Die Politik müsse die
Menschen mitnehmen auf dem Weg
in die Zukunft, Wunsiedel sei dafür

ein hervorragendes Beispiel: „Sie
spielen in der Champions League,
wenn es um die konkrete Umsetzung
der Energiewende geht.“

Pschierer weiter: „Das Verstehen
ist der Schlüssel zur Akzeptanz.“ Des-
halb sei das „Haus der Energiezu-
kunft“ mit seinem reichhaltigen An-
schauungsmaterial und der Möglich-
keit zu interaktiven Versuchen so
wichtig.

„Bayern“, sagt der Staatssekretär,
„ist der Erneuerbare-Energien-Spit-
zenreiter in Deutschland.“ Doch:
„Wir müssen noch besser werden.“
Die regionalen Verteilnetze müssten
ausgebaut, in die Speichertechnik
müsse mehr investiert werden. Und
auch die Hochspannungs-Gleich-
strom-Übertragungsleitungen müss-
ten kommen. „Wir brauchen diese
beiden Leitungen dringend.“ Durch
das Engagement von Ministerpräsi-
dent Horst Seehofer würden diese
Leitungen jetzt weitgehend unterir-
disch verlegt, was ein Vielfaches kos-
te. Aber ganz darauf verzichten, kön-
ne man auf keinen Fall, wenn man
die Klimaziele erreichen wolle:
„Auch hochmoderne Speicher wie
der Siestorage können den Netzaus-
bau nicht ersetzen.“

Als Staatssekretär im Wirtschafts-
ministerium müsse er auch die Ver-
sorgungssicherheit und die Entwick-
lung der Stromkosten im Auge behal-
ten. Funktionierende Speichertech-
nik sei ein wichtiges Mittel, um bei-
des im Griff zu haben. Kritisch merkt

Pschierer an, dass achtzig Prozent der
Batteriezellen, auch die in Elektro-
Autos, aus dem Ausland importiert
werden müssten.

Dr. Roland Busch, Technologievor-
stand bei Siemens, weitet den Blick
aufs große Ganze: „Die Energiewen-
de findet überall auf der Welt statt.
Und Deutschland kann sie mit seiner
neuen Technologie maßgeblich ge-
stalten.“ Selbst der Öl-Staat Saudi-
Arabien investiere bereits in großem
Stil in Sonnen- und Windenergie.
Der Siemens-Konzern leide einerseits

darunter, dass die Energieversor-
gungssysteme, auch durch den ra-
santen Vormarsch der Digitalisie-
rung, „komplett auf den Kopf gestellt
wurden“. Der weltweite Markt für
Gasturbinen habe sich halbiert. Da-
für profitierten andere Siemens-Ge-
schäftsfelder vom Aufbruch in die
Energiezukunft, etwa die Speicher-
technik oder die intelligente Vernet-
zung verschiedener Einspeiser. Mah-
nend erwähnt Busch, dass man auch
„das Riesenthema Energieeffizienz“
nicht aus den Augen verlieren dürfe.

Er ist der Motor,
der dafür sorgt,

dass hier alles so gut läuft.
Bürgermeister Karl-Willi Beck
über SWW-Chef Marco Krasser Statements der Ehrengäste

Professor Dr. Stefan Leible, Präsi-
dent der Universität Bayreuth:
„Wenn esWunsiedel schafft, lang-
fristig eine energieautarke Kommu-
ne zu werden, dann mindert das die
Bedeutung der überregionalen Über-
tragungsnetze. Wenn man dasWun-
siedler Ziel überall mit verschiede-
nen Bausteinen erreicht, dann ist
die Energiewende wirklich ge-
schafft.“

Josef Hassler, Geschäftsführer der
N-Ergie Nürnberg und Vorsitzender
der Landesgruppe Bayern im Ver-
band der Kommunalunternehmen:
„Wir müssen die Energiewende neu
denken. Die Fokussierung auf die
Übertragungsnetze und den Strom-
transport sind nicht sehr intelligent.
Darin manifestiert sich das alte Sys-
tem. Die Zukunft aber gehört der de-
zentralen Versorgung.“

Reimund Gotzel, Vorstandsvorsit-
zender der Bayernwerk AG: „Unsere
Kunden entwickeln inzwischen unse-
re Geschäftsmodelle mit. Das gab es
noch nie.“

Matthias Taft, Vorstand der Bay-
wa AG: „Wir reden viel, aber wir
müssten deutlich mehr tun. Die Ent-
wicklung der Verringerung unseres
CO2-Ausstoßes ist beschämend. Wir
müssen endlich raus aus der Kohle-
verstromung.“

Robert Hienz, Vorsitzender der
Geschäftsführung der Eon Energie
Deutschland: „Wir dürfen den Kun-
den nicht vergessen. Denn am
Schluss entscheidet er, ob etwas
passiert oder nicht. Energie muss
bezahlbar bleiben. Und obwohl es
ein hochkomplexes System ist, muss
es für den Kunden einfach zu hand-
haben sein.“

DerChef desWunsiedler EnergieversorgersSWW,MarcoKrasser (rechts), hat amMontagbei einemFestakt imneuen„Hausder Energiezukunft“ den leistungs-
stärksten Stromspeicher des Freistaats in Betrieb genommen, die8,4-Megawatt-Batterie Siestorage. Foto: FlorianMiedl

Legalisierung von Cannabis stößt auf Skepsis
Die „Entkriminalisierung“
des Rauschmittels fordert
der Bund Deutscher
Kriminalbeamter. Es ist
bereits als Medikament
erlaubt. Eine umfassende
Freigabe ist zweifelhaft.

VonTamaraPohl

Selb/Schönwald – Ein Ende des
Cannabis-Verbots fordert der Bund
Deutscher Kriminalbeamter (siehe
Titelseite). Als Medikament darf es
seit vergangenem Jahr schon ver-
schrieben werden. Es aber generell
wie ein Genussmittel zu behandeln,
stößt auf Skepsis.

„Cannabis spielt oft eine Rolle, ehe
Menschen zu har-
ten Drogen grei-
fen“, sagt zum
Beispiel Martin
Gebhardt. Er ist
Sprecher der Apo-
theker im Land-
kreis Wunsiedel
und betreibt Niederlassungen in Selb
und Schönwald. „Ich will nieman-
dem das Recht auf Rausch abspre-
chen, aber muss der mit illegalen
Mitteln erzeugt werden? Und muss
man die nun legalisieren?“

Seit vergangenem Jahr darf Canna-
bis als Medikament verordnet wer-
den. Es fällt aber nach wie vor unter
das Betäubungsmittelgesetz, wie
auch Morphin und andere opioide
Schmerzmittel. In den ersten zehn
Monaten seit der Freigabe haben gut
13000 Patienten bei ihren Kranken-
kassen einen Antrag auf Kostenüber-
nahme für die Cannabis-Therapie
gestellt. Der Gesetzgeber war von
etwa 700 Antragstellern ausgegan-
gen. Das führt jetzt zu Lieferengpäs-
sen, wie Martin Gebhardt schildert.

Auch wenn Apotheker mit den Be-
täubungsmittelrezepten Erfahrung
haben, ist Cannabis kein Medika-
ment wie jedes andere. Dass der Pa-
tient den Antrag auf Kostenübernah-
me bei der Krankenkasse stellen
muss, ist bei Medikamenten eigent-
lich unüblich. „Das kennt man sonst

nur bei Hilfsmit-
teln wie Rollato-
ren oder Banda-
gen“, erklärt Mar-
tin Gebhardt. Auf
diesem Weg wür-
den die Kranken-
kassen versuchen,

die Falschanwendung durch Dritte
zu verhindern: „Es gibt hier schon
ein gewisses Missbrauchspotenzial.
Cannabis ist eine Rauschdroge, die
gern benutzt wird.“

Ein entsprechendes Betäubungs-

mittelrezept würde der Apotheker
natürlich anerkennen. „Aber bisher
habe ich keine Kundschaft gehabt,
die ein Rezept für Cannabis hatte.“

So ähnlich geht es Rudolf Hohen-
ner, Leiter der Polizeiinspektion
Fahndung (PIF) in Selb, zu deren
Kernaufgaben die Bekämpfung von
Drogenschmuggel gehört. Zwar fin-
den die Beamten regelmäßig Canna-
bis bei Kontrollen; dass jemand ein
Rezept dafür hat, sei aber die absolu-
te Ausnahme. Dass eine Legalisie-
rung die Arbeit der Fahnder völlig
verändern würde, glaubt Rudolf Ho-
henner nicht. Schließlich gibt es

noch genügend andere verbotene
Substanzen, im Bereich der Selber PIF
oft Crystal Meth. Das unterscheidet
sich in der Strafverfolgung vom Can-
nabis: „Bei Crystal gibt’s keine gerin-
ge Menge“, sagt Rudolf Hohenner.
Zumindest nicht in Bayern; beim
Fund einer geringen Menge Canna-
bis dagegen hat der Staatsanwalt die
Möglichkeit, das Verfahren unter
Auflagen einzustellen.

Je mehr Polizisten kontrollieren,
desto mehr Drogen finden sie. Und:
„Je nachdem, wo wir kontrollieren,
kann man das Ergebnis schon prog-
nostizieren.“ An den Grenzübergän-

gen zu Tschechien sei die Chance
höher, auf Crystal Meth zu stoßen.
Entlang der A93 und der A9 erwi-
schen die Fahnder eher Menschen
mit Cannabis im Gepäck – Tendenz
steigend.

Das deckt sich mit den Statistiken.
In Oberfranken haben Polizisten
2016 knapp 14 Kilogramm Canna-
bisprodukte beschlagnahmt, sagt
Jürgen Stadter, Pressesprecher beim
Polizeipräsidium Oberfranken.

Im selben Zeitraum haben Beamte
nach Zahlen des Innenministeriums
2,3 Kilogramm Crystal beschlag-
nahmt, um 40 Prozent ging die Zahl
der Delikte hier zurück.

Jürgen Stadter sieht die Idee der
Cannabis-Legalisierung kritisch, an
eine umfassende Freigabe glaubt er
nicht. Verfechter dieses Vorstoßes
führen ins Feld, dass Polizisten oft
mit Kleinstmengen-Delikten befasst
seien. André Schulz vom Bund Deut-
scher Kriminalbeamter kritisierte,
dass sich die Beamten zu häufig mit
den Konsumenten und zu selten mit
den Dealern beschäftigen.

Jürgen Stadter verweist dagegen
auf die Rechtslage, nach der sich die
Beamten mit allen Drogenfunden
auseinandersetzen müssen. Er glaubt
nicht daran, dass die Legalisierung
den Polizisten mehr freie Kapazitä-
ten für andere Fälle schaffen würde:
„Diese Rechnung ist mir zu einfach.“

Es gibt hier schon ein
gewisses

Missbrauchspotenzial.
Martin Gebhardt, Sprecher der

Apotheker im Landkreis

Cannabis ist als Medikament bereits erlaubt. Foto: FrankRumpenhorst/dpa
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